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Amtliches.
Die Klotzsperre in der Nagold ist durch Erlaß K.

Kreisregierurg Reutlingen vom 30 . August 1904 bis 15 .
September ds . Js . einschließlich verlängert worden.

(Auszug aus der Spruchliste des Schwurgerichts Tübingen pro
m . Quartal 1904.) Holzhändler Maier in Altensteig , Proß , Bauer
in Oberhaugstett, Wackenhut , Gemeinderatin Zwerenberg, Lutz , Hotelier
in Nagold.

^ Der Kzar.
(Nachdruck verboten .)

Czar Nikolaus ll . steht vor einer folgenschweren Ent¬
scheidung : Was gedenkt er dem russischen Volke für die
gewaltigen Opfer an Menschen und Geld, die der ost¬
asiatische Krieg noch von ihm fordern wird, zu bieten?
Diese Frage macht sich mit gebieterischem Nachdruck gel¬
tend , sie kann nicht ohne Weiteres dadurch erledigt werden,
daß gesagt wird, diese Opfer seien selbstverständlich ! So
lange die Aussicht bestand , den Feldzug mit einer Minder¬
heit der russischen Armee zu Ende zu bringen, konnte wohl
gesagt werden , daß die Unkosten keine übermäßig hohen für
das russische Riesenreich werden , auch die Menschenverluste
sich in mäßigen Grenzen halten würden. Aber diese Er¬
wartung ist seit den neuesten Ereignissen in der Mand¬
schurei, die in absehbarer Zeit auch den wahrscheinlichen
Fall von Port Arthur nach sich ziehen werden , gänzlich ge¬
schwunden ; Rußland muß viel größere Anstrengunyen ma¬
chen, als bisher ansgerechnet worden, um des gefährlichen
Gegners Herr zu werden , der über eine erstaunliche Elastizi¬
tät und Energie verfügt. Nicht die doppelte Zahl der heu¬
tigen aktiven Armee des Czaren wird genügen, um die Ja¬
paner aus den günstigen Stellungen , die sie errungen ha¬
ben , wieder herauszubringen . Und sind sie gar erst in
Port Arthur , dann kann mit der Wiedereroberung allein
dieser Festung durch die Rassen schon Jahr und Tag ver¬
streichen . So ist die Sachlage l Nicht ein oder zwei
Armeekorps hat Rußland noch nach Ostafien zu werfen,
man wird in Petersburg froh sein können , wenn ein halbes
Dutzend genügt, es muß also eine weitere erhebliche Mobil¬
machung der Armee erfolgen, durch welche die Kriegskosten
im Laufe der Zeit verdoppelt, vielleicht verdreifacht werden.
Zehntauseude von russischen Familien werden nock um den
Tod von Angehörigen weinen können , bis dieser Krieg, der
dem ganzen Staatskörper eine so schwere Wunde zufügte,
beendet worden ist.

Der Wille des rusfisckien Selbstherrschers könnte beute
dem Streit um die Vorherrschaft im fernsten Osten ein Ende
machen . Aber, so friedliebend Nikolaus II. auch ist, be¬
steht die Möglichkeit , daß Rußland sich jetzt schon für be¬
siegt erklärt? Wir glauben es nicht, es scheint ausge¬
schlossen, daß etwaige neue Vermittelungs -Anregnngen schon
in absehbarer Zeit auf Erfolg zu rechnen haken werden.
Nicht nur in Asien wäre die Frucht einer jahrelangen und
kostspieligen Arbeit verloren, auch in Europa müßte sich die
Lage der Petersburger Regierung gewaltig ändern . In
Paris machen die Franzosen über das geringe Schlachten¬
glück ihrer Verbündeten schon sehr lange Gesichter , und es
ist unverkennbar, daß die ganze öffentliche Meinung die
Tatsache behandelt : lieber Rußland's wahre Kraft haben
wir uns gewaltig getäuscht ! Der Monarch , welcher die
erste Anregung zur Haager Friedens -Konferenz gab, muß
die energischste Kriegsfortsetzung befehlen , er, der eine Ab¬
rüstung zum Zweck der Belastung der Völker für möglich
hielt, muß nun dem eigenen Volke die denkbar größten
Opfer zumuten für einen politischen Krieg , dessen Terrain
der russischen Nation ursprünglich gleichgiltig gewesen.
In den letzten Monaten hat sich das geändert, aber Tau¬
sende von Russen sind doch überzeugt, daß dieser Krieg
mit Japan das heilige Rußland selbst nicht sehr viel an¬
gehe . —

Woher sollet^ die weiteren Kriegsmittel kommen?
Rußland hat Milliarden Schulden , es gebraucht für diesen
Krieg noch weitere Milliarden . All ' das erforderliche Geld
aus neuen Anleihen zu decken , ist unmöglich ; so reich Ruß¬
land ist, das Zutrauen zu seiner Verwaltung ist nicht so
groß, daß ihm angemessene Summen zur Hebung der
Landesschätze zur Verfügung gestellt werden können , und
erst recht gering ist die Neigung zur Hergabe von Kriegs-
Anleihen, selbst in Paris . Das gegenwärtig in schwerer
wirtschaftlicher Bedrängnis befindliche russische Volk hat
also erhebliche Kriegslasten zu erwarten, es muß Tausende
seiner Söhne hergeben , es muß die geringen Einnahmen die
es hat , zum Teil dem Vaterlande opfern . Was wird ihnen
der Czar dafür geben ? So geduldig und langmütig der
Rasse ist, in den allerweitesten Kreisen wird die Erkenntnis

mit Riesenschnelle wachsen , daß in dem so hart bedrängten

Czarenreiche doch Vieles anders werden muß, wenn seine
Bewohner wirklich noch etwas von ihrem Leben haben
sollen.

Tagespolitik.
Die Handelsvertragsfrage ist ihrer Lösung wieder

einen Schritt näher gerückt. Zwischen Oesterreich -Ungarn
und Italien ist eine prinzipielle Verständigung erzielt wor¬
den . Sobald die Angelegenheit endgültig erledigt ist,
können die deutsch-österreichischen Handelsoertraqsverhand-
lungen wieder ausgenommen und zum Abschluß gebracht
werden . Zeit wird's , daß die Vorarbeiten zu Ende geführt
werden , wenn der deutsche Reichstag noch im alten Jahre
sein Votum über die venen Verträge abgeden soll.

*

Die effektvollste Szene auf dem internationalen Soziali-
ftenkongreß in Amsterdam soll die gewesen sein, als der rus¬
sische und der japanische Vertreter rm gemeinsamen Protest
gegen der, zwischen beiden Völkern tobenden Krieg sich die
Hand reichten . Das gab einen unbeschreiblichen Beifalls¬
sturm. In der Tat , man meint bei solchen Vorgängen , das
Wehen einer neuen, schönern Zeit zu verspüren, in der aller
Krieg unter den Völkern ein Ende haben und holder Friede,
süße Eintracht herrschen wird in der von der . Herrschaftdes
Kapitals " befreiten Menschheit . Schade , daß die Wirklich¬
keit zu solchen Träumen sofort in schroffe« Gegensatz tritt.
Auch die Sozialisten haben es erfahren müssen . In das
schöne Gerede von der Vereinigung des Proletariats aller
Länder und der Solidarität der Arbeiter-Interessen hinein
schneite die Frage von der Einwanderung fremder Arbeiter,
vou der Konkurrenz, die den einheimischen Arbeitern durch
die billigeren Arbeitskräfte der fremdenEinwanderer gemacht
wird . Und an dieser aus der rauhen Wirklichkeit in das
Land der Phantasie hineinragenden Klippe zerschellte sofort
das eben noch munter auf den Wellen tanzende Schiffleiu
der Völkerverbrüderung. Es kamen da sogrundverschiedene
Ansichten zum Vorschein und es war so wenig Aussicht auf
Einigung vorhanden , daß man die kitzliche Frage von der
Tagesordnung absetzte, ohne zu ihr Stellung genommen zu
haben. Das war auch das Klügste , was man tun konnte.
Die Redensart von dem einigen , internationalen Proletariat
hätte sonst vor aller Welt schmählichen Bankerott gemacht.
Hier sind also die schönen Ideen von der Brüderlichkeit der
Nationen in die Brüche gegangen vor dem Selbsterhaltungs¬
trieb, der schließlich sogar ein gewisses nationales Gefühl
aufdämmern läßt . Der Einzelne fühlt , daß er , allein auf
sich angewiesen , im Kampfe um's Dasein sich schlecht be¬
haupten würde und daß er innerhalb eines geschloffenen
Bolkskörpers seine Existenz besser sichern kann , und er hat
also nichts dagegen, wenn dieser Volkskörper zum Schutze
der Seinen fremde Elemente ablehnt. Es ist eben auch hier
wie so vielfach anderwärts : So lange es keine Opfer kostet,
ist es leicht für das Wohl anderer, ja der ganzen Mensch¬
heit zu schwärmen ; wenn man aber selbst etwas einbüßen
soll , damit die andern es besser haben, dann sieht die Sache
ganz anders aus.

FondesnachricHLen.
* Kkleusteig, 5 . Sept. In letzter Zeit kaufte ein hiesiger

Fahrwerksbesitzer bei einer Fahrnisversteigerung in Ettmanns-
weiler ein Pferd ohne Gewähr . Als das Tier hier in den
Stall verbracht wurde, stellte es sich alsbald heraus , daß
ihm die Freßlust abging und nach einigen Tagen verendete
das Pferd . Obwohl dem Käufer nach den Verkaufsbe-
dingmigeu ein Regreß nicht zusteht , besteht , wie wir hören,
Aussicht , daß er in liberaler Weise ein Entgegenkommen
findet durch Nachlaß eines Teils der Kaufsumme. Mit
einem zweiten Pferd, das der gleiche Fuhrwerksbesttzernach¬
her erstand , hatte er das gleiche Unglück . Kaum hatte er
das Tier einige Tag im Stall , stand es um und verendete.
Ein Unglück kommt selten allein heißt es auch hier. Die
Fälle mahnen zur Vorsicht.

Kttmarmsrveiler, 3 . September. (Eingesendet.) Noch
nie dagewesen ist Wohl folgendes Vorkommnis : Auf dem
Acker des Gemeindepflegers Wurster, etwa 100 Meter vom
Wohnhause entfernt tummelten sich ein stattlicher Rehbock
und der Hofhund miteinander. Es war eine Lust , dem
Spiel zuzusehen . Die Tiere sprangen wohl zwanzigmal
berüber und hinüber über einen Feldweg. Es wurde der
Jagdpächtcr herbeigeholt und dieser machte dem seltenen
Spiel durch 2 wohlgezielte Schüsse auf den kuraschierten
Rehbock ein Ende. Im Hofe des Gemeindepflegers, wohin
es flüchtete, hauchte das Tier sein Leben aus.

-u. Aagold 4. Sept . Aus den unter Vorsitz vou
Oberamwrann Ritter gepflogenen Verhandlungen der

gestrigen Amtsversammlung ist folgendes mitzuteilen: Der
Amtsschaden ist auf das Rechnungsjahr 1904/05 mit
67 000 Mk. (2000 Mk. weniger als im Vorjahr) festgesetzt
worden. Die Katastergeometer wurden als Körper¬
schaftsbeamte mit Pensionsberechtigung angestellt unter
Uebernahme der Wartgelter auf die Amtskorporation. Die
Belohnung der Hausärzte des Bezirkskranken-
hauses wurde angemessen erhöht. Die Haftpflicht¬
versicherung der Gemeinden übernimmt die Amts¬
korporation ; die Gemeinden bezahlen ihre Berficherungs-
gelder an die Amtskorporation statt direkt an die Gesell¬
schaft . Ein Verstcheruagsfoud für die Amtskorporatiouen
im Betrag von 4000 Mk . ist bereits vorhanden . An Stelle
des erkrankten Kaminfegers Bolz in Wildberg wurde
dessen Stellvertreter , der als einziger Bewerber sich ge-
geldet hatte, angestellt und die Kaminfegergebühren sämt¬
licher Kaminfeger des Bezirks neu geregelt mit entsprechender
Erhöhung.

* In ßalrv sprang am Donnerstag früh die geisteskranke
Frau Rüble vom Dachstock ihres Hauses herab auf die
Straße . Die Unglückliche war sofort tot. Sie war etwa
60 Jahre alt.

' Nfahgrafemvelker, 2 . Sept . Gestern fand hier unter
der Leitung des Bezirksschulinspektors Pfarrer Sigel die
Bezirksschulversammlung des östlichen Bezirks statt. Die¬
selbe war auch von Geistlichen zahlreich besucht und wurde
durch ein kleines Kircheu -Kouzert eingeleitet . Die Verhand¬
lungen selbst fanden in der Schule statt und standen drei
Gegenstände zur Beratung . Eine Lehrprobe von Schul¬
lehrer Roller -Grömbach gab Gelegenheit, sich gründlich
über den Alkohol und die Antialkoholbewegung auszu-
sprechen . Auch der Bericht des Vorsitzenden gab zu einer
anregenden Debatte Anlaß . Der östliche Bezirk umfaßt
34 Gemeinden mit gegenwärtig 48 Lehrstellen und 2634
Schülern , so daß auf einen Lehrer durchschnittlich 54,8 Schü¬
ler kommen . Die Zunahme der letzteren betrug im ver¬
gangenen Jahre 80 . Die höchste Schülerzahl einer Klasse
betrug 110, die niederste 10 . Leider mußte der Bericht
abgebrochen werden , um auch Pfarrer Sandberger-WittlenS-
weiler zum Worte kommen lassen zu können . Derselbe hielt
einen Vortrag über Volksbibliotheken und ihre Einrichtung.
Nach den Verhandlungen , die bis nach 2 Uhr dauerten,
wurde ein gemeinsames Mittagsmahl im Gasthof zum
» Schwanen " eingenommen, wo nebenher noch einige Punkte
zur Besprechung gelangten. (Gr .)

* Wikdöad , 2 . Sept. Heute am Jahrestag der Schlacht
von Sedan fand , wie alljährlich , das Kinderfest statt. Um
1 Uhr bewegte sich der Zug der Kinder unter Borantritt
einer Musikkapelle nach dem Festplatz auf den Windhof.
Dabei find die Trottoirs dicht mit Zuschauern besetzt , die
nicht ermüden, diese vorbeiziehende Jugend zu betrachten;
es ist die jugendliche Anmut oder die zukünftige Kraft,
jedenfalls aber die natürliche Heiterkeit einer ganzen Stadt,
die am Tag des Kinderfestes vorbeizieht. Aus den Augen
leuchtet die Freude des Augenblicks und die Gewißheit des
größten Vergnügens für den Nachmittag. Leider wurde
dieses Vergnügen , das sich unsere Jugend in den schönsten
Farben ausgemalt hatte, durch die Ungunst der Witterung
sehr vermindert. Kaum hatten die Kinder ihre Gaben , so¬
wie den üblichen Kaffee erhalten, als der Regen den Auf¬
enthalt im Freien und die geplanten Spiele unmöglich
machte . Um 5 Uhr fand der Heimzug statt. Nach Ab¬
fingen des Chorals „ Nun danket alle Gott" auf dem Kur¬
platz löste sich der Zug auf.

* Hlentkirrgen. Von der Handwerkskammer er¬
halten wir folgende Auszüge, ans dem Protokoll der Bor¬
standsitzung v . 30 . v . M . : Der Vorort des Handwerks-
nnd Gewerbekammertags hat den Landesregierungen eine
Resolution (vom Münchner Kammertag) vorgelegt, nach
welcher „ behufs Vorbeugung und Schlichtung von Streitig¬
keiten in gewerbl. Angelegenheiten, insbesondere zwecks
Feststellung und Begutachtung des Umfangs , der Güte und
des Wertes gewerbl. Leistungen und Erzeugnisse durch die
Handwerkskammern Sachverständige ernannt werden"
sollen . Die K . Zentralstelle wünscht eine Aeußerung hiezu.
Der Vorstand erklärt : Es wird anerkannt, daß auch in
unserm Bezirk ein Bedürfnis nach gewerblichen Sachver¬
ständigen für den in jener Resolution bezeichnet«« Zweck
bestehe. Die Einrichtung sollte im Sinne der Vorlage an
die Handwerkskammer angeschlosfen , aber zunächst auf
wenige Gewerbe, hauptsächlich auf die Baugewerbe beschränkt
werden. Die Auswahl der Gewerbe und die für die Be¬
stimmung des Wirkungskreises der Sachverständigen er¬
forderliche Einteilung des Kammerbezirks wäre Sache be¬
sonderer Untersuchung und Beschlußfassung. — Die K.
Zentralstelle beabsichtigt , im Herbst eine Besprechung mit



Persönlichkeiten , welche Sachverständnis für die Buch¬
führung und für die Verhältnisse im Handwerk besitzen,
zu veranstalten, und wünscht , daß die Kammer geeignete
Personen (einen Lehrer und einen oder mehrere Hand¬
werker) bezeichne. Der Vorstand schlägt die HH . Lehrer
K . Rommel-Reutlingen . Metallgießermeister Fr . Beck -Ebingen
und Konditor Alb. Mayer -Spaichingen vor . Die Ge¬
sellenprüflinge, welche den Unterricht in Buch¬
führung an der gewerbl . Fortbildungsschule besucht
haben , werden in diesem Fache zweimal geprüft : erst
am Schulschluß, u . dann wieder beim Bestehen der Ge¬
sellenprüfung. Die Beseitigung der zweiten Prüfung wird

lebhaft gewünscht , und der Vorstand glaubt , dem Wunsch
könnte dadurch entsprochen werden, daß der Prüfung beim
Schulschluß die am Schulort ansässigen Beisitzer der Ge-
selleoprüfungsausschüsfe (nebst den Vorsitzenden ) beiwohnen;
Liese Schulprüfung würde dann zugleich als Bestandteil
der Gesellenprüfung gelten . Die K . Zentralstelle wird er¬
sucht, zu erwägen, ob die hier angeregte Regelung zu¬
lässig wäre.

* Stuttgart, l . Sept . Wie verlautet , weist bis jetzt
der neue WÜrttembergische Staatshaushaltetat für 1905 kein
besonders erfreuliches Bild auf ; er soll mit einem Defizit
von rund 2 Millionen abschlteße», das nicht unwesentlich
durch erhöhte Anforderungen seitens des Reichs verursacht
sei . Unter diesen Umständen scheint die auffallend große
Sparsamkeit, so namentlich bei den Verkehrsanstalten, er¬
klärlich , wenn da und dort auch falsch angebracht. Ob es
dem Landtag auch diesmal gelingen wird, das Defizit durch
entsprechende Abstriche zu beseitigen, ist sehr fraglich, dürfte
doch der Etat Wohl ohnedies manche Hoffnungen täuschen.

* Ueber die SteuerbelastnngwürttemöergischerStädte
bringt der „ Schw. B. " eine Aufstellung, nach der die Städte
mit industriellem Charakter stärker belastet sind , als solche,
die wenig Industrie haben. Za letzteren rechnet er Ulm mit
einem Stadtschaden von 1,27 Mark auf 1 Mark Staats¬
steuer, Ludwigsburg mit 1,43, Hall mit 1,31 , Biberach mit
1,34 Mark ; zu den elfteren Heilbronn mit 2,34, Cannstatt
mit 2,12, Göppingen mit 2,05 und Eßlingen mit 2,02 Mk.
Umlage auf 1 Mk. Staatssteuer. Die Stadtschadenumlage
betrug 1903 : Heilbronn 2,34, Ravensburg 2,25, Stuttgart
2,24, Cannstatt 2,12, Aale» 2,09, Göppingen 2,05, Eßlingen
2,02, Heidenheim 1,85, Tuttlingen 1,82, Tübingen 1,82,
Reutlingen 1,80, Gmüno 1,51 Mark usw . Ulm er¬
freut sich der günstigsten steuerliche» Stellung ; es legt nur
1,27 Mark auf 1 Mark Staatssteuer um . Auch hinsichtlich
der Höhe seines Amtsschadens steht Ulm an letzter Stelle;
es sind dort im letzten Jahre an Amtsschaden 10 Pfg . auf
100 Pfg . Staatssteuer umzulegen nötig gewesen. Den größ¬
ten Amtsschaden hat Hall mit 69 Pfg ., es folgen Aalen
mit 67 , Ludwigsburg mit 48 . Gmünd mit 47 , Tuttlingen
mit 44 , Heidenheim mit 40 , Cannstatt mit 38 , Eßlingen mit
37,8, Biberach mit 35 , Tübingen mit 32 , Göppingen mit
31,5, Ravensburg mit 30 Pfg . auf 1 Mark Staatsstcuer
usw . Neben Ulm bezeichnet noch Heilbronn einen ver¬
hältnismäßig sehr niedrigen Amtsschaoensatz und zwar 11
Pfg . auf 100 Pfg . Staatssteuer. — Rechnet man nun den
Stadt- und Amtsschadcn in den größeren Städten zusammen,
so entsteht daraus folgende Reihenfolge : Es legen auf 1
Mark Staatssteuer insgesamt um : Aalen 2,76 Mark , Ravens¬
burg 2,55 Mark , Cannstatt 2,50 Mk. , Heilbronn 2,45 Mk.,
Eßlingen 2,39 Mk., Göppingen 2,36 Mk . , Tuttlingen
2,26 Mk., Heidenheim 2,25 Mk . . Stuttgart 2,24 Mk., Tü¬
bingen 2,14 Mk. , Reutlingen 2,11 Mk., Hall 2 Mark,
Gmünd 1,98 Mark , Ludwigsburg 1,91

' Mark , Biberach
1,69 Mk. , Ulm 1,37 Mark . Zu diesen Steuern kommen in
den meisten Städten Konsumsteuern (Fleisch , Bier, Gas,
Elektrizität.) Die Fleischsteller ist u . a . beseitigt in Lud¬
wigsburg , Göppingen und Tuttlingen . Hinsichtlich der
Schuldensummen der größeren württembergischen Städte

Der kann sich manchen Wunsch gewähren,
Der kalt sich selbst und seinem Wollen lebt;
Allein , wer andere wohl zu leiten strebt,
Mutz fähig sein , viel zu entbehren.

Als Wisrnarck ging.
Zeitroman von Georg Paulsen.

(Fortsetzung .) i

Zur selben Zeit umarmte Frau Julie Walther ihre
"

Tochter in überströmender Freude , während ihr Gatte, mit
seinen eigenen Gedanken beschäftigt , im Zimmer auf- und
abging.

»Grete, Du bist ein Prachtmädchen ! Nun kommt's
doch so , wie ich mir immer gedacht / triumphierte ihre Mutter.
„Und der Neid der anderen ! Laß sie nur ! Machen sie
jetzt die Augen weit auf, sie sollen später ganz baff sein;
das wird eine Hochzeit geben , wie man sie nicht oft sieht.
Und diese Lindow's sollen merken, was wir Walthers be¬
deuten. Denkst Du , ich hätte nicht gemerkt, wie früher
diese Flora nach Arnold geangelt ? Nun hat sie das Nach¬
sehen, und das ist gut ! Bravo, Mädchen, das hast Du
gut gemacht/

» Aber , Mama ' " wehrte Grete errötend ab.
Die redselige Mutter mußte aber ihrem Herzen Luft

machen . „ Stell dein Licht nicht unter den Scheffel, Kind.
Du hast mehr Kuraze , wie Dein Bräutigam . Ich meine,
Du wirst eher mit seiner Mutter und seinen hoffärtigen
Schwestern fertig , wie er . An Dich wird er sich halten.

"

» Frau I " donnerte Walther mit einem Mal dazwischen.
Frau Julie schaute sich verwundert um. »Ja , was

gibt es denn, was soll denn das bedeuten ? " fragte sie.
Grete kam ihrem Vater mit der Antwort zuvor : „ Sieh,

Mutter , darin hast Du Recht , daß ich mich nicht scheuen

steht Stuttgart — nach dem Stande vom 1 . April 1903
— natürlich an der Spitze ; es hat eine Gesamtschulden¬
summe von 38 389 283 Mark zu verzinsen . Hierauf folgt
Heilbronn mit 7 944 400 Mark , Ulm mit 5 462 545 Mark,
Cannstatt mit 4190 600 Mark , Reutlingen mit 3 188 000
Mark , Göppingen mit 3154750 Mark , Eßlingen mit
3 170 373 Mk., Gmünd mit 2 722 782 Mark usw . In
einer verhältnismäßig angenehmen Lage befindet sich diesen
Städten gegenüber Biberach, das am 1 . April nur 307800
Mark Schulden zu verzinsen hatte.

* Göppingen, 2 . Sept. Die Aussichten auf schlechte
Futterverhältnisse veranlassen die Virhbesitzer in einigen
Orten des Bezirks zu dem Versuch , einen höheren Preis
aus der Milch zu erzielen . Während die Milch bisher 12
Pfennig , in Göppingen für 13 Pfg . das Litter verkauft
wurde, wird jetzt ein Literpreis von 14 Pfg . angestrebt.
Diese Versuche haben in Ebersbach und Rechberghausenbe¬
reits z» Protestveifammlungen geführt.

* Langenargen , 2 . September . Heute nacht brannte
hier das Oekonomieanwesen des Baptist Bücher vollständig
nieder. Das Vieh konnte gerettet werden, während das
Mobiliar zu einem großen Teil verbrannte . Bücher soll
gering versichert sein. Die Eutstehungsursacheist unbekannt.

* (Merschiedenes.) In Höchstberg (Neckarsulm ) kam
der 38 Jahre alte verheiratete Bauer Lang mit einem Fuße
in die Dreschmaschine . Derselbe wurde idm von der Trom¬
mel unter dem Knie nahezu vollständig abgetrennt. Ein
gerade anwesender Arzt trennte ihm den Fuß vollends ab.
Dieses Frühjahr ist dem Verunglückten ein kleines Kind im
heißen Wasser verbrannt — Ein bedeutenderUhrendiebstahl
wurde vor einigen Tagen in Ludwigshafen verübt.
Aus dem Auslagefenster des Uhrmachers Gg . Deutsch wur¬
den 75 silberne Herren- und 2 silberne Damenuhren ent¬
wendet im Gesamtwert von 900 —1000 Mark . — In
Stuttgart wurde kürzlich von übermütigen Individuen
dadurch grober Unfug verübt, indem sie nächtlicherweile im
Scherz die Berufsfeuerwebr alarmierten . Am Sonnabend
nacht zwischen 2 und 3 Uhr wiederholte sich dieser Fall s
innerhalb einer Viertelstunde zweimal . Beim Versuch das -
Bubenstück auszuüben, wurde in der Rotebühlstraße der be- z
treffende Frevler vo r einem Wächters der Nachtwach - -
und Schließd ' eustgesellschaft auf frischer Tat ertappt , festge- !
nommen und der herbeieilenden Feuerwehr übergeben. Der i
Täter wurde auf das Stadtpolizeiamt gebracht, es soll ein >
Geometer fein .

s

* In der Hlastalter Stadtgärtnereiwurde die Entdeckung >
gemacht , daß man eine reichere Kartoffelernte macht , wenn
man nur Stecklinge Pflanzt uud nicht ganze Kartoffeln legt. !
Bei einem Versuch mit sog . „ Sechswochen-Kartoffeln" lieferte s
eine gesteckte Kartoffel etwas über ein Kilogramm Kartoffeln, i
während ein Steckling, von der gleichen Kartoffel stammend , I
einen Ertrag von nahezu einundeinhalb Kilogramm ergab, j
Diese Entdeckung wird namentlich in den ländlichen Kreisen s
Aufsehen errege » , denn es ist dem Landwirt dadurch die s
Möglichkeit gegeben , jährlich einen großen Posten Kartoffeln '

zu sparen und doch noch einen größeren Ertrag zu erzielen , j
Es wird, wenn der Versuch sich überall bewährt, also in s
Zukunft genügen, in ein kleines Stück Feld Kartoffeln zu !
stecken und dann deren Schößlinge abzuschneiden unö damit
das übrige Feld zu bepflanzen.

sj Münchens Ruf als Bielstadt ist bekannt und wohl¬
verdient. Es ist deshalb ganz selbstverständlich , daß die
Bewohner der Jsarstadt streng darüber Wachen, daß dieser
Ruf nicht gefährdet werde . Aber diese Gefahr liegt jetzt
vor. Die Münchener Biertrinker erklären es, und die Wirte
geben ihnen Recht . Wer wagt also die Münchener Bier¬
ehre cmzutasteu ? Der eigene Magistrat ! Er , der das An¬
sehen der Stadt wahren soll ! Es soll öie Anwendung von
Kohlensäure beim Bierausschank zngelassen werden , und das

werde , Arnold 's Mutter und Schwester klar in's Auge zu >
sehen . Sie haben einen klingenderen Namen, aber ich weiß , ,
was ich verstehe . Und darauf kommt es an . " -

„ Stimmt, Mädel ! " warf ihr Vater dazwischen . !
„ Aber wenn Du meinst / fuhr Grete fort , „ ich sollte i

mir meinen Gatten gegen den Widerstand seiner Angehörigen ?
erkämpfen , dann gebe ich ihm sein Wort zurück.

" !

„ Bist Da nickt gescheckt , Grete ? " s
„ Doch , Mutter , gerade bin ich auf dem rechten Wege ,

mit meinen Worten . Arnold und ich werden wohl nicht s
so durchs Leben tanzen . . .

" ^
„Denke ich auch, " warf Rudolf Walther ein. i
„ Wir werden zu kämpfen haben, uns tüchtig rühren !

müssen , aber wenn wir das tun , soll cs auch Schulter an
Schulter geschehen. Mein Gatte muß Kraft zum Ringen
und zum Siegen haben. Er soll, weiß Gott , nie der Mann
seiner Frau heißen . Dos habe ich ihm schon gesagt/

Frau Julie Walther war während dieser lebhaften Be¬
merkungen auf einen Stuhl gesunken und schaute abwech- >
selnd auf ihren Mann und auf ihre Tochter. s

„ Ja , Menschenkinder / Hub sie endlich an, „ Euch ver- r
stehe ein anderer. Herr von Vrandow ist ein Offizier, ein
vornehmer Herr , sein Vater , der Oberst, hat Geld, nnd was
etwa fehlt, das haben wir, also was soll es denn da für
große Geschichten geben ? Was haben sich denn die jungen
Leute zu plagen ? Arnold ist Offizier, und ich möchte wissen,
welche Dame besser gnädige Frau spielen könnte , wie Grete.
Und deine Schwiegermutter und künftigen Schwägerinnen
werden das auch anerkennen müssen . Also was soll noch fein ? "

„ Nun , Herr von Brandow wird wohl nicht immer
Offizier bleiben, " meinte Rudolf Walther vorsichtig ; „ als
ich zum letzten Mal, es ist natürlich schon lange her, mit
dem Oberst sprach , sagte der davon, daß sein Sohn das Gut
Brandhaufen übernehmen solle , und das wird Arbeit kosten .

"

„Ich wäre viel lieber auf dem Lande, wie in der großen

k in München, wo fast jeder Gastwirt das Vier direkt aus
I dem Fasse zapft, und es nicht erst durch einen Bierdruck-
I apparat gehen läßt . In dem Protest des Gewerbevereins

der Gastwirte Münchens heißt es denn auch : „ Es wird
in größeren Restaurants , Gasthäusern usw ., wo ohnehin
ein rascher Absatz besteht, die Kohlensäure nie Eingang
finden. Zu dieser Einrichtung wird sicher nur der kleine
Wirt mit geringem Bieradfatz versuchsweise feine Zuflucht
nehmen, in der irrigen Voraussetzung, dem Gaste immer ein
frisches Glas Bier Vorsitzen zu können ; in Wirklichkeit
Wirdes nur gut schäumendes Bier sein. Es ist uns geradezu
unbegreiflich, wie sich der Magistrat entschließen konnte,
künftig brr uns eine Einrichtung zu treffen , die in Nord¬
deutschland sämtliche Biertrinker aufgehoben sehen möchten.
Unsere einheimischen Biertrinker werden voraussichtlich das
unter Kohlenfäuredruck stehende Bier , wenn überhaupt , nur
mit Mißtrauen und Mißbehagen trinken . Daß eine solche
Neuerung geeignet ist, den guten Ruf unseres Münchener
Bieres zu untergraben , wird von niemand bestritten werden
können .

" Der Magistrat wird sich vielleicht noch eines
Bessere» besinnen , denn es ist möglicherweise gar Schreck¬
liches zu erwarten, wenn die Münchener Biertrinker — und
das stick überhaupt alle Münchener, vom kleinsten Hosen¬
matz bis zum Jubelgreis — vor den Kopf gestoßen werden,
eS geschähe denn mit ein paar gefüllten Maßkrügen.

* Die „ Neue bayerische Landeszeitung " in Würzburg
erhob gegen der, Zentrumsführer Dr. Heim in München
den Vorwurf , daß er den bayerischen Staat betrogen habe
durch Elsenbahn-Frachtgeld-Hwtcrziehungen. Hierauf wurde
die Redaktion des genannten Blattes von der Regierung
aufgefordert, ihre Beweise mitzuteile : i. Es ist das geschehen
und wird nunmehr eine Anklage gegen Dr. Heim erfolgen.
Dr. Heim ist der Zentrumsführer im bayrischen Landtage,

^ der kürzlich den KnegZminister Asch beseiugen wollte, indem
er ihm Unwahrheiten vorwarf.

! * (Weg mit der Lanze !) Das „ Bayer . Vaterland"
schreibt : „ Schon wieder wurde bei den Mauöverübungeu
ein Reiter durch die Lanze tödlich verletzt . Wir baden schon
mehrfach auf den kriegerischen Wert oder besser Unwert der
Lanze hingewiesin : Ein hübsches Paradezeug , aber im
Kriege , namentlich heutzutage, eher hinderlich als von Nutzen.
Im Jahre 1870/71 kamen auf 100 Verwundungen - noch
nicht durch die blanke Waffe, Säbel und Bajonett mit¬
einandergerechnet. Wollte man eine Berechnung über die
Verletzungen im Frieden anstellen , so würde die Lanze an
die erste Stelle treten. Wenn man noch den Kosaken die
Lanze als Nationalwoffe zubilligt, so läßt sich darüber reden,
aber der deutsche Reiter hat seine schönsten Siege mit dem
Schwert erfochten und braucht diesen Plunder nicht .

"

js MkNselwitz, 4 . Sept . Dem Meusilwitzer Tagebl.
zufolge stehen die Tagesavlagen des Ottoschachtes der Frie¬
densgrube seit gestern abend in Flammen . Das Feuer ist
infolge einer Kesfelexploston ausgebrochen. Schwere Eisen¬
stücke des Kessels und Steine wurden viele 100 Meter weit
geschlendert . Die Dampfesse ist eingestürzt . 3 Mann wer¬
den vermißt. Der Schaden ist durch Versicherung gedeckt.

0 „ Ich bin weg, rch ertrage kein Unrecht . Gott hat
mein Gebet erhört. Leben Sie wohl/ So schrieb die ge¬
flüchtete Prinzessin Luise in einem zurückgelassinen Briefe
an ihre Kammerjungfer.

sj Die Angaben über eine bevorstehende Abberufung des
Gouverneurs von Südwestafrika Oberst Lcutwein? und über
seine Ersetzung durch den Generalkonsul in Kapstadt v . Linde-
quist entbehren, wie die Nordd . Mg . Zeitung erklärt, jeder
Begrünt ung.

Gelbensand , 4. September . Die Verlobung
Sr . k. »nd kgl. Hoheit vrs deutsche« Kronprinzen
mit I . Hoheit der Großherzsgin Cäeilie z« Meck¬
lenburg ist offiziell bekannt gegeben worden.

> * Trier, 3 . Sept . Sämtliche nach Saarbrücken führende

Stadt, " riss Grete eifrig. Ihre Mutter meinte allerdings:
„ Man hat sich aber doch nun mal an die Großstadt ge¬
wöhnt. Paß auf, Grete, das wirst Du auch merken ; ich
glaube es wäre besser, ihr bliebt hier."

Grete schüttelte energisch den blonden Kopf, und ihr
Vater sagte : „ Das wird sich kaum machen lassen , liebe
Frau . Ein solches Gut verlangt seinen Herrn . Sonst wür¬
de» die Unkosten noch höher."

„ Aber wir haben's ja dock ! " sagte Frau Julie stolz.
„ Auch ein Brunnen läßt sich ausschöpfen/ sagte ihr

Mann ruhig . „Grete ist da meiner Meinung .
"

„ Ganz gewiß , Papa ! "
Und dann begann Grete behutsam zu ei zählen, wie

ihr Bruder August um Abend gekommen sei uud auch mit
Arnold von Brandow gesprochen habe.

„ Der Schlingel hätte die ganze Partie verderben
können, " zürnte die Mutter. „Immer mit dem Kopf durch
die Wand/

Walther dachte nach . „Er ist gu hitzig. Aber ich
nehme au , er hat es blos gut gemeint , er hängt sehr au
Dir, Grete. "

„ Ja , das tut er. Und ich habe es auch Arnold ge¬
sagt . Der hat es eingesehen, und die beiden werden sich
wohl nie wieder treffen . "

Frau Jnlie schüttelte sorgenvoll den Kopf. „ Der
Junge, der Junge . Vor m Gericht ist er gewesen, gesessen
hat er, wer weiß, was noch nachkommt . Da bin ich doch
bei Bernhard beruhigt. So etwas wäre bei dem nie und
Nimmer möglich gewesen . Uud wenn er Fräulein Lindow
heiratet . . . Sag ' mal , Grete, könntet Ihr nicht an dem¬
selben Tag Hochzeit machen ?"

„ Niemals ! " sagte Grete fest.
„ Aber Mädchen, warum denn nicht ? Denke nur,

welche glänzende Gesellschaft es dann geben würde ! "



Landstraßen waren vorgestern mit Gendarmen besetzt , um ^
die Prinzessin Luise von Koburg, wenn sie dort vorbeikäme,
zu verhaften.

* (Das gehört in die Zeitung !) Ueber berechtigte In¬
teressen der Presse schreibt der „ Hannoversche Courier " :
„ Es kommt nicht darauf an, was die einzelnen Richter von
der Presse verlangen, sonderu daraus, was die ganze Be¬
völkerung fordert. Und hierüber kann man nicht im Un¬
klaren sein. Das Volk erwartet, daß die Presse etwaige ^
Mißstände offen und rückhaltlos kritisiert . Wie oft kann
man im täglichen Leben den entrüsteten Satz yöreu : „ Das
gehört doch in die Zeitung " . Und die Redakionen aller
Blätter können es bezeugen , in welch' großem Maße das
Publikum an sie mit der Mitteilung vermeintlicher Miß¬
stände zum Zweck der Publikation herantritt . Darin äußert
sich gerade die allgemeine Volksanschcmung , daß zu den
Aufgaben der Presse die Kritik der Mißstänüe wesentlich ge¬
hört . Wohl kein Vorwurf wird gegen die in dieser Be¬
ziehung zurückhaltenden Blätter mehr erhoben als der , daß
sie nicht den Mut hätten , eine bestimmte , weithin Mißfallen
erregende Angelegenheit zu ergreifen.

ss Von einer eigentümlichen Rache wird aus Kottövs
im Regierungsbezirk Franks, a . O . berichtet . Ein Dienst¬
mann ging eines Abends, als ihm seine Frau die Tür nicht
öffnete , nach dem Friedhof und verwüstete das Grab seiner
verstorbenen Tochter. FKr diese Roheit verurteilte ihn das
Schöffengericht zu zwei Wochen Gefängnis.

Ausländisches
* Win , 3 . Sept. Wie hier angenommen wird, be¬

findet sich die Prinzessin Luise von Koburg in der Anstalt
des Professors Forrl in Zürich, um sich einer sechstägigen
Beobachtung ihres Geisteszustandes zu unterwerfen. Auf
Grund des voraussichtlich günstigen Befundes des berühm¬
ten Psychiatikers wird sie die Scheidung von ihrem Gatten
anstreben.

ss Die Bohrungen im Innern des Simploutrmuels find
in den letzten Wochen besonders erfolgreich vorgeschritten,
da die überaus harten Gesteinsschichten die ausgedehnteste
Benutzung der mechanischen Bohrung ermöglichten und so
jeden Tag gegen 7 m dem Felsen abgerungen wurden.
Wenn nicht unvorhergeseheneHindernisse eiutretcn , wird die
Scheidewand der Köln. Ztg. zufolge am 16 . Oktober fallen
und damit der Rohbau des imposantenWerkes vollendet sein.

* Zlom, 2 . September. Den Blättern zufolge wurde
in Tarent ein im dortigen Arsenal angestellter Elektriker
namens Montenegro unter der Anschuldigung verhaftet, daß
er au eine fremde Macht, deren Namen unbekannt ist , In¬
formationen über die Verteidigung Tarents verkaufte . Auch
der Direktor eines Nachrichtenbureaus, der in freundschaft¬
lichem Verkehr mit Montenegro stand , ist verhaftet worden.

Kopenhagen, 4 . September. Der dramatische Schrift¬
steller Gustav Esmann wurde heute nachmittag mit seiner
Geliebten, Fräulein Gemmrich , im Zentralhotel , wo Es-
mann seit längerer Zeit wohnte, erschossen aufzefunden.
Esmann war tot, während seine Geliebte sterbend ins städ¬
tische Krankenhaus überführt wurde.

* Reuter meldet unterm 3 . aus Wvgta « : Kapitän
Hopmaun vom Kanonenboot „ Tiger" kehrte von seiner
Suche nach der vermißten Dschunke zurück, die aus Port
Arthur mit dem deutschen Attaches Hentschel von Gilgen-
heimb und dem französischen de Cuverville an Bord , ab-
gegaugeu war . Es wurde keine Spur von der Dschunke
entdeckt, so daß man in Tsingtau alle Hoffnung auf Rett¬
ung der Offiziere aufgegeben bat.

* Nicht viele wissen, daß Nikolaus II . in seinem un¬
geheuren Reiche mehr als hundert Paläste und Schlösser
besitzt . In diesen hundert Schlössern sind ständig fast
32000 Bediente beschäftigt . Die Gehälter dieses gewaltigen
Dicnerheeres betragen jährlich mindestens 16 Millionen

„ Eine glänzende Gesellschaft ? " antwortete Grete hart.
„Ja , die Oberfläche glänzend. Aber darunter . . .

"
„ Grete, wie kannst Du so etwas sagen ! " rief die

Mutter zornig.
„ Pst, Frau , sie hat Recht ! " mit diesem Wort schloß

ein entscheidender Tag im Leben der Familie Walther.

Die Tage reihten sich zu Monaten , das erste Jahr,
seitdem Kaiser Wilhelm II . den Thron seines Vaters be¬
stiegen, war vorüber. Der junge Herr gebot einer neuen
Zeit und schon hatten die Zeitungen manche Rede des tat¬
kräftigen Herrschersveröffentlichen können , inwelcher das vollste
Bewußtseineiner verantwortlichenRegentenpflichtenthalten war.
Wille und Ucberzeugungdes Monarchen wurden in bestimmtester
Weise zum Ausdruck gebracht , und die kraftvolle Energie
konnte auch , wenn es der Kaiser für angebracht hielt, einen
schneidenden Beiklang gewinnen. Die Zeit war im Wan¬
deln begriffen , und mit ihr und in ihr das politische Leben.
Die harte wirtschaftliche Krisis jener Jahre schuf unerfreu¬
liche Zwischenfälle , in Deutschland, wie in anderen Ländern,
und für die Politik war ein neuer Machtfaktor erschienen,
Kaiser Wilhelm II. Noch waren im Inland und Ausland
die Meinungen über Persönlichkeit und Charakterdes Fürsten
nicht völlig geklärt , und der seltsamen Seusationsflüftereien
waren mehr zu lesen, als für die Ruhe der Seele des deut¬
schen Bürgers gut war , der ohnehin schwer um seine Exi¬
stenz in einer Zeit zu kämpfen hatte , in der alle Unter¬
nehmungslust in Folge der häufigen Arbeiterstreiks ausge¬
löscht erschien.

Sorgentage wurden zu Sorgenwocheu. Es war schon
anders , es brauchte nicht mehr anders zu werden, das sah
m vollster Klarheit auch ein schlichter Mann, aber wie das
Alles werden sollte , das war nicht leicht zu finden. Der
deutsche Reichstag haderte, es wurde von Meinungs -Ver¬
schiedenheiten über so manche Dinge gesprochen , in welchen

Mark . In den Ställen des Zaren stehen 5000 bis 5500 !
Zug- nnd Sattelpferde , und das Vieh, das auf den Be¬
sitzungen des Kaisers gezüchtet wird, umfaßt mehr als
50000 Köpfe . Die meisten seiner Schlösser hat Nikolaus II.
noch nie gesehen, und gewohnt hat er nur in einigen
wenigen.

Der russisch -japanische Krieg.
* UetersSvrg , 3 . Septbr. General Kuropatkin meldet

dem Käiser unterm 2 . September : Am 1 . September griffen
die Japaner mit Anbruch der Dunkelheit unsere Stellungen
bei Sikwantun an. Dieser Angriff wurde nach heftigem
Kampfe zurückgeschlagen . In der Nacht wiederholte» die
Japaner den Angriff und erzielten diesmal einen Erfolg,
indem sie ein Regiment in der Richtung auf Gsahutun zu¬
rückwarfen . Der Rückzug dieses Regiments veranlaßte an¬
dere Truppenteile , ihre Teilungen zu räumen. Gegen Mor¬
gen rückten unsere Truppen allmählich vor, um die Stellung
bei Sikwantun zurückzuerobern . Heute mit Tagesanbruch
ging ich zum Angriff gegen die Truppen des Generals Ku-
roki über. Gegen 12 Uhr mittags bildeten die Spitzen
unseres Korps eine vorgehende Linie . Gegenwärtig leitet
die Artillerie den Angriff auf die in der Nacht von den
Japanern genommene Stellung ein, und der Vormarsch der
Jnfautene hat begonnen. Im Verlaufe der Nacht hatten
die Japaner die Jrmenstellung bei Liaujaug , die Stadl und
Eisenbahnstation heftig beschossen. Unsere Verluste find un¬
bedeutend . Soeben habe ich vom Chef der Garnison in
Liaujang eine Depesche, 10 Uhr 35 Minuten vormittags
aufgegcben , erhalten, nach welcher die Japaner das im
Zentrum der Stellung gelegene Fort angegriffen haben und
unter sehr großen Verlusten zurückgeschlagen wurden. Bei
diesem Angriff fielen unsererseits sechs Mann.

* Retersöurg , 3 . September . Die Truppen ' der
Garnison Liaujang find abmarschiert und haben
einen zweiten Angriff an der Westfront unternommen, um
die Streitkräfte des Feindes festzustellen. Durch das Vor - !
rücken von zwei Regimentern wurde hierbei nach heißem ?
Kampfe festgestellt, daß diesen beiden Regimentern mehr !
als zwei Divisionen gegenüberstanden. Der Gesamtverlust !
der Armee ist noch nicht genau festgestellt ; nach den bereits j
vorliegenden Angaben beträgt er aber mehr als 3000 Manu
au Toten und Verwundeten. ,

* Retersörrrg, 3 . September. General Karopatkin
meldet : In der Nacht zum 3 . September bemäch¬
tigte sich - er Feind des größte « Teiles unserer
Stellungen bei Likwantn « . Unsere Truppen zogen
sich nordwärts zurück. Mit Rücksicht auf die überlegenen
Streitkräfte des Feindes erteilte ich den Befehl, Liaujang
zu räume « nnd « ach Norde « zurückzugehen.

ss Retersvnrg , 4. Sept . Ein Telegramm General
Kuropatkins an den Kaiser vom 3 . ds. meldet : Heute steht ;
ein großer Teil der Armee einschließlich des 1 . sibirischen !
Korps südlich von der Zweigbahn , die von der Station j
Jaruai , 17 Werst nördlich von Liaujang , zu den Gruben !
von Jantai führt . Die Japaner befindensich zwar heute i
in unmittelbarer Nähe von unseren Truppen , beschränkten
sich aber darauf, aus dem hohen Gras zu schießen . Unsere
in Liaujang stehenden Truppen setzten auf das rechte Ufer
des Taitseflufses über. Das Operationsgebiet der Truppen
ist durchweg mit hohem Gras bedeckt , welches unsere Aktionen
ungemein stört . Der gestrige Rückzug der Abteilung des
Generalmajors Orlow erklärt sich hauptsächlich daraus, daß
die Abteilung von den Japanern cmS dem hohen Steppen-
Gras beschossen wurde. Die Verluste dieser Abteil - !
ung find bedeutend . Ein Regiment hat allein
1500 Man « verloren.

* Aus Raris berichtet das Echo de Paris : Es ist
amtlich mitgeteilt, daß Kuropatkin bedroht sei . umgangen zu

> nach Ansicht einer großen Mehrheit der deutschen Nation
! Zwistigkeiten überhaupt nicht bestehen sollten . Und immer
> lauter ward der Ruf : „ Was sagt Bismarck ? " War doch
j das ganze deutsche Bürgertum daran gewöhnt, den alten

Reichskanzler mit einer durch nichts verschleiernden Offen¬
heit seine Anschauungen aussprechen zu hören, und auch
die, welche in einzelnen Dingen andere Wege gingen, er¬
kannten unbedingt an, daß ein Jeder zu allen Zeiten wisse,

l wie man mit Bismarck dran sei. Das mächtige Wort des
nun vierundfiebzigjährigen Mannes hatte in der ganzen
Welt noch immer seine unbedingte Beachtung , und was der
Alte vom Sachsenwalde vor dem versammelten Reichstag
über Deutschland und seine Freunde und Neider draußen
sprach , das wurde verstanden.

Wer, wenn der greise Reichskanzler in Berlin an-
> wesend war, in der Morgenfrühe durch den Tiergarten ging,

der konnte fast täglich sehen, wie der Kaiser in seiner
Husaren-Uniform, eine lebensprühende, stolze Gestalt, aus
den Laubwegen des großen Parkes in den Garten des

' Reichskanzlerpalais ewritt oder einfuhr, um dann lange mit
dem alten getreuen Rat, der seinem Großvater so nahe ge¬
standen, unter den schattigen Eichen und Linden sich zu
besprechen . Das waren dieselben Eichen und Linden, unter

? welchen in schlaflosen Nächten Bismarck die großen Ent¬
schließungen für 1866 und 1870 gefaßt, die Zeiten, welche
auch für den stählernen Diplomaten doppelt und dreifach
cwzurechuende Kriegsjahre gewesen waren . Und wer daun
den Kaiser und den Kanzler beisammen sah , der freute sich
des Einverständnisses und verwies die daun und wann auf¬
tretende Ansicht, daß Alt und Jung am Ende doch nicht in
All' und Jedem harmonieren könnten , in das Gebiet der
Fabel.

Bismarck einmal nicht mehr Reichskanzler? Es wollte
niemandem in den Kopf, und wo es ausgesprochen wurde,
ward eS nicht geglaubt. Der junge Kaiser hatte sich offen

werden und daß die Eisenbahn- nnd telegraphische Ver¬
bindung zerstört sind . Dieses Telegramm ist in Petersburg
aufgegeben Donnerstag abend 8 Uhr. Es entspricht dies
der Zeit von 2 Uhr nachmittags.* Raris , 3 . Sept. Wie der „ Petit Parisien " aus
Petersburg meldet , hatten die Russen gestern Liaujang
schon größtenteils geräumt. Der Bahnhof ist durch die
japanischen Geschosse zerstört . Der neue Bahnhof wurde
auf dem anderen Ufer des Taitse errichtet . Der Telegraph
und wahrscheinlich auch das Quartier Kuropatkins befinden
sich in Gankhe, 20 Werst nördlich von Liaujang.* London , 3 . September. Eine Meldung des Reuter¬
scheu BureauS aus Petersburg besagt , die Rassen hätten
Liaujang geräumt und dieses wäre von den Japanern be¬
setzt worden ; das erste fibirische Armeekorps unter
General v . Stackelberg in Stärke von 25 00V
Mann fei westlich von Liaujang durch die Japa¬
ner abgefchnitteu worden.

* Tokio, 3 . Sept. Die Truppen Kurokis sind über¬
anstrengt und ermüdet. Der Taitse-Fluß hat Hochwasser.
Die Furten sind unpassierbar. Kuroki fährt trotzdem fort,
auf Heiyiugtai hinzudrängen.

* KoKio , 3 . Sept. Die Vereinigung der Zentrumsarmee
unter Nodzu mit der Armee des Generals Oku ist gelungen.
Nodzu hat die Ausgabe, den Teil der Armee Kuropatkins
aufzuhalten , der bestimmt ist, den hartbedräugtm linken
Flügel der Russen zur Hilfe zu eilen.

* Tokio, 3 . Scptemver . (Reuter .) Die letzte« in
der Linie zwischen de« japanischen Stellungen
und der Bah « im Norde » von Liaujang befisd-
licheu Hügel sind von Kuroki genommen worden,
Es ist immer noch ein heftiger Kamps im Gange.

ss Tokio, 4 . September . 1 Uhr nachmittags. Oyama
telegraphiert : Nach dem Kampf, welcher diese Nacht und
heute früh stattfand, fiel Liaujang um s Uhr vor¬
mittags uns vollständig iy die Hände.

js Saigon , 4 . September . Der Kommandant des rus¬
sischen Kreuzers „ Diana" hat von seiner Admiralität den
Befehl erhalten, das Schiff zu entwaffnen.

Handel nnd Verkehr.
IrieöricHstzafsn , 3. Sept . Dem gestrigen Obstmarktwurden

ca . 30 Wagen Obst aus der Umgegend zugefübrt. Für Mostobst wur¬
den pro Zentner 2.50- 2.70 Mk., für Tafelobst 5 Mk. bezahlt. Die
Nachfrage war größer als das Angebot. Die Obsternte fällt im all¬
gemeinen hier gut aus.

* KSingeri , 1. Sept . Der Viehmarkt war schwach befahren.
360 Stück aller Gattungen waren zugeführt. Die Preise verstanden
sich für Ochsen 800 —950 Mk., für geringere Ochsen 450 — 650 , träch¬
tige Kalbinnen 300 - 380 , geringere 200 —270 , Jungvieh halbjährig
und darüber 80 — 190 Mk. Verladen wurden 178 Stück . Der Han¬
del ging gut mit wenig Preisrückgang . 56 Paar Milchschweine, 20
bis 30 Mk. pro Paar , haben so ziemlich Absatz gefunden.

Neueste Nachrichten.
js Aurerre , 5 . Sept. Bei einem Bankett sprach sich

Combes dahin aus : Frankreich mache keinen Anspruch mehr
auf den Titel der ältesten Tochter der katholischen Kirche.
Frankreichs Einfluß sei abhängig von der materiellen Macht,
von dev Grundsätzen der Ehre, der Gerechtigkeit und der
Solidarität . Der Ministerpräsident schloß mit der Er¬
mahnung zur Vereinigung aller Republikaner, um die Ge¬
setze über die zweijährige Dienstzeit , über die Einkommens¬
steuer und über die Altersversicherung der Arbeiter zu be¬
schließen und dann sich mit der Trennung der Kirche
vom Staat zu beschäftigen.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.

und mehr als einmal zu Bismarcks Politik , die die Frucht
langer Erfabrung war , bekannt , Jeder wußte, daß der Kanz¬ler nie ein Freund von äußeren Ehreu gewesen war , daß
es ihm gar nicht einficl , sich in den Vordergrund zu stellen.
Die Reichsmaschinerie arbeitete sicher, da war es unnütz,
besonders zu betonen, wer es war , der die Maschinerie ge¬
schaffen und geregelt. Kaiser Wilhelm II . hatte entschieden
seine Ansicht über allerlei Dinge innerer Politik gesprochen,
für die Tausende neue Wege wußten, ohne doch bestimmt
sagen zu können , wohin dieselben einst führen würden ; aber
wer wollte nach außen hin ein größerer Meister sein, als
Bismarck?

Und doch wollten Personen , die den Reichskanzler
genau kannten, bemerkt haben, wie in seinen scharfen Zügen
eine neue Empfindung auftanchte, die schwer zu erklären war.
Das war nicht die Resignation des Alters '

^ es war erst
recht keine Wehmut. Für schwächliche St mmungen war
der eiserne Kanzler nie empfänglich gewesen . Es war Wohl
die Abschiedsstimmnng , die Trennung von seiner , der alten
Zeit . Der große Mann hatte die neue Zeit, eine Gegen¬
wart heraufdämmern sehen, weder hatte er ihr wehren kön¬
nen, noch wollen, aber das Lebewohl von dem Einst war
doch wohl nicht so leicht, wie er gedacht.

Häufiger , als er es sonst zu tun gewohnt war , fuhr
Bismarck bei seiner Anwesenheit in der Reichshauptstadt
jetzt in deren Umgebung spazieren , er erkannte überall , wie
neu: Quartiere aus dem einstigen Ackerboden entstanden, daß
die Riesenstadt unaufhaltsam ihre Arme ausstreckte , um all
die bisher öden Flächen in ihren Bereich zu ziehen . Gern
sprach er mit den Leuten , den er auf solchen Fahrten weit
draußen begegnete , und sie alle meinten : „ Fürst Bismarck
ist recht wohl auf, der mag seinen Posten noch lange ver¬
walten .

"
(Fortsetzung folgt)



Grömbach.
Wegen Aufgabe seines Fuhrwerks

verkauft
der Unterzeichnete am
Montag , den 12 . Sept d. I.

von vorm. 11 Uhr ab
in seinem Gasthaus zu annehm¬
baren Preisen:

M , Drei Pferde , zum
VMoV schweren und leichten
MM>> » Zug tauglich m. Garantie,

3 Zweispänner-
Wage » , 2 schwere
Ochse« samt Ge»
schirr und 2 großträchtigr Kühe.

Hiezu lade ich Liebhaber ein.
Ehr . werrgel

zum Lamm.
Walddori.

Der Unterzeichnete har am
Mittwoch , den 7 . Sept . d. I.

auf der Schranne in Altenfteig
schöne« blane»

Snntdinkel
zu verkaufen.

Jakob Hiller
Fruchthändler.

A l t e n st e i g.
Neue holliind.

VMSlilM
find eingetroffeu bei

Chr. Bnrghard jr.

haben in cisn meisten siesciiZktmi.
kadriksnt : Lar ! LsnfneDfiüppinLen.

MW ^ eissentiuium 2

A l t e n st e i q.
Frachtbriefe
Begleitscheine für
ErimUiit

Paketadresten M
MsMkl Md

Anhängeadrefien
find zu haben bei

W. Kieker.

>4
wohnt von

gs>r. AM
vr _ irr. _ i. _

^ Niiit -LMlirikisarzt
ü Altensteig

Christoph Bühler
' schen ^

Wohnung . ^
Sprechstunden tägl . von f2—2 Uhr.

Telephon Nr . ,2.

WWW_
Altenfteig.

A -chMDMMtz.
Zur Feier der ehelichen Verbindung von

Karl ß»tz, sät««» mit Katharim Mhl
beehren wir uns. Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Samstag de« 10 . Septbr . d. I.
in das Gasthaus zum pirsch " hier

freundlichst eiuzuladen.

Christian Lutz, Mmim
Friedrich Stiehl,

Wir bitten , dies Patt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Simmersfeld - Ettmauusweiler.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
Verwandte, Freunde und Bekannte aut

Donnerstag , de« 8. Septbr . ds . Js.
in das Gasthaus zum „Löwen " in Simmersfeld

freundlichst eiuzuladen.

Friedrich Wm-rr
Sohn des

Michael Wurster, Holzhauers
in Simmersfeld.

Kirchgang um 11 Uhr.

x§x
^ x

xtx

^ x
xtx

xtx

^ x >jx Fjx ^ jx Fzx ^ zx

WWkli Damdmr *

xx
- jX

llseli Imerilts
befördert zu gegenwärtig sehr billigen

Original Preise«
der dmkHmicrte SeMagmb

LV. Rieker
Altenfteig.

ELdtzerrrfe « .
Einem hiei . und auswärtigen Publikum bringe

Tochter des
Schultheißen Roller in

Ettmannsweiler.

mein

LVein -^ agev
in empfehlende Erinnerung zu billigst gestellte«
Preise « .

Andreas Stall
Gebrauchte und neue

» Ls,er
hat eine größere Anzahl abzugebeu

der Obige.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung

entgegennehmen zu wollen.

lldsssksdrgi 'rl' u. vsikus '
6 . Leiimielt s

E -
° Ä

beseitig ^ rMeil ».griiMeli
Isudiiei ^ oiii'enflllLS,ükrvnssusen.,-
8cbworbörigkoif

Hirsch -Apotheke in Stuttgart.
ZO ^ Amygdl. dulc ., 4AOl . Cajeput
2 A Ol. Chamomrll., 3 g Ol. Campfere.

ItlkNsmbsi ' gisoligZstotsnbsn Ir.
vis Agenturen äer « iirtt . kiotenbanlr sind dekuZt , kolZende 6s-

schäkte kür Rechnung der Rauh riu bstrsibsn:
1) lliekontierung von Vkeolisöln
2) Annahme von l-ombard - varlohon
3) Annahme von kelciern kür clen verrineliolien Oireolrverlcekr

und yuittierung der Einlagen in dem von der Lank ge¬
lieferten stontrabuoii (kesvheinigungsduoh ) .

vnde jeden Halbjahres erhält äsr vsponent NittsilunA
übsr den 8tand seines Oontos

H,11s hier niebt Asnanntsn Vssobäkrs sind von clsm WirlrunAs-
Irrsis äsr ^ .Asntur uusAssohloossn.

StuttAurt, im äuli 1904 . vis virshtion.
In k>eudenstadt bsünäst sioii äis Agentur der Vkürtt . dlotenbanlr

bei der kanktirma 0 . iiaug klaobkolger , vslobs ank IVunsob sodrikt-
lioii oäsr mündlich über Vorstehendes ^ nslrunkt erteilt.

Extra starkgebaute
Linäor-

sowie
8 p « rt IV » x « r»

neuester Konstruktion , in verschiedene« Größen
bei billigst gestellten Preise« bei

C M. Lutz.
Neuester Katalog steht zur Verfügung«

übertreffen in Sitz alle anderen Fabrikate, weil sie , ohne den
, L , Magen einzuschnüreu , siarken Leib zurückhalten und dadurch
^ natürliche jugendliche Figur und aufrechte Haltuaa schaffen . ^
z Isis -Korsetts sind die besten und bequemnen Reform - z^ Korsetts . ^

»§ « In allen Preislagen vorrätig im Depot für Nagold und »§ »
^ .Umgegend

Hcrm. Brintzinger.
. . . .

Pergament Papiere
sowie

UW" Packpapiere "ME
empfiehlt

1V . Riekeir.

Egenhaus en.

FuhrMlllls-,Schaser-
Md Mctzgerhemdeu
empfiehlt in bekannt guten Quali¬
täten und feinem Schnitt zu den
billigsten Preisen

I . Kaltenbach.

Nagold.

Kautschuck- L
Metall Stempel

Email-Schilder
Schablone«, Cliches

Petschafte
für alle tit Amtnnge « , Gewerbe
und Private liefert genau nach
Borschrist unter Garantie

Jakob Luz
Haiterbacherstraße.

Altenfteig.
Nene egyptische

Speise
Zwiebel

empfiehlt
G. Strobel.

A I t e n st e i g.

Forstrirge-
Anzeigen

sowiesämtliche

Hohaufuahme
Register

hält auf Lager und empfiehlt zur
gen . Abnahme

W. Rieker.

Gestorbeue.
Stuttgart : Ludwig Peer , Hofmusikus a . D.
Calw : Karl Maisenbacher.
Calw : Friederike Rühle , geb . Beißer.
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